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Satz- und Setzerlaunen

In einer Theaterzeitung hiefj es kürzlich

von der Gestalt eines griechischen
Heldengesanges: «(Sie) verspricht beiden

noch für diesen Tag eine Wendung
ihres Schicksals und lehnt sich in

einer Arie gegen den Urteilsspruch
des Himmels auf.»

Nun, solange jemand über einen

schönen Alt verfügt, lassen wir uns

Auflehnungen am liebsten in Arienform

gefallen. Sonst hören wir sie lieber un-

gesungen.
+

In einer grofjen Tageszeitung las ich

unlängst: «Die verwitwete Idee», statt

die «verwirklichte» Idee.

Die Wendung dünkt mich gar nicht
übel. Wenn einer Idee der Mann fehlt,
der für sie mit ganzer Kraft eingestanden

war, oder, was gelegentlich auch

vorkommt, ihr abstirbt, dann ist sie

eine verwitwete Idee.
Wie sieht es heute mit Roosevelts

«New Deal» ohne Roosevelt, mit dem
Vermächtnis des Mahatma ohne Gandhi,
mit dem Liberalismus ohne echte Liberale

usw. aus? Lauter verwitwete Ideen
und Ideale.

+

Tschiang-Kai-Scheks humanistische
Bildung wurde durch die Laune des
Setzers zu einer «humoristischen»
Bildung herabgesetzt. Und als Mussolini
zur Schar seiner Anhänger vom Ka-
pitol sprach, wurde der Setzer plötzlich

argwöhnisch und lieh den Duce

vom Kapital reden. px.

\
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Schwiizer Knabe

Heer Zwaierli, Heer Dreierli,
das sinn zwai gueti Frind.
Im Buuch hänn si e Weijerli
und hänn e rote Grind.

Si schepple gärn und schepple-n-oft
und kenne jede Wii.
Johr-uus Johr-y e jede hofft,
's meeg doch e Wy-Johr sy.

Si suuffe nitt, das wär nitt wohr,
si sirpfle mit Vrschtand,
fir si isch d'Abschtinänz kai Gfohr
und sinn ganz bi-n-enand.

Si schepple-n-oft, si schepple gärn,

me trifft si ebbe-n-a
in Ziri, Basel, Gämf und Bärn,

in ganz Helvetia.

Und wotti ebbe ain drzue?

so merk dr, Aschpirant:
äs bruucht e sälteni Fidlerueh
und sunscht noh allerhand.

Hoschehoh

Saphir-Anekdoten

Der zu Anfang des 19. Jahrhunderts

in Berlin lebende geistreiche Humorist

und Satiriker Saphir ist der Urheber

folgendes Spruches:
Der erste Mensch mufj ein Deutscher

gewesen sein, denn: Nur ein Deutscher

schläft im Paradies gleich ein; nur vom
Deutschen kann man sagen, es sei nicht

gut, dafj er allein sei, da er in diesem

Falle gleich Gespenster sieht; nur der

Deutsche läfjt sich so ohne weiteres in

die Rippen schneiden. Wer versteckt

sich, wenn der Himmel selbst ruft: Wo
bist du? Der Deutsche. Wer anders als

der Deutsche beifjt so schnell in den

sauren Apfel und schiebt die Schuld

kurzweg auf sein Weib?
+

Einst wurde Saphir von einem
Theaterdirektor Schauspielern vorgestellt.
Zuletzt kam auch der Souffleur an die
Reihe. «Freut mich sehr», sagte der

Satiriker, «ich habe schon sehr viel von
Ihnen gehört.» «Was Sie nicht sagen»,
rief der Mann geschmeichelt aus. «Wo

und wann denn?» «Gestern abend.

Ich war im Theater!», gab Saphir zur

Antwort.
+

Von Saphir stammen noch andere

treffende Aussprüche:
G ist der wichtigste Buchstabe. Es

beginnen nämlich mit ihm die Worte

Gott, Gold, Galgen.
Bei der Violine ist G die Saite, durch

die Paganini der Violine eine neue

Seite abgewann.
Geld ist das Ding, wo der Mensch

aufhört, etwas zu sein, und anfängt,

jemand zu sein.

Gold ist das Mafj, das den Wert der
Menschen bestimmt, die nichts Wert
sind, Erzähll von Sioux
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